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8 Sitzung vom 2. 1 


\ " Bröfient von Bennigfen eröffnet die 
eben um 1½ Uhr. 

m Minſſtertiſch: Dr. Sue, Maybach 
und mehrere Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 

1. Erſte Berathung des ERRRTEN, 
betreffend die Bildung von Waſſergenoſſenſchaften 

Abg. Bieſenbach erklärt ſich namentlich 
gegen den $ 20 des Entwurfs, welcher von der 
Solidarhaft der Genoſſenſchafter handelt. Derſelbe 

jet völlig unannehmbar. Dieſe Art von Genoſſen⸗ 
ſchaft habe bisher noch Niemand zum Segen ge⸗ 
reicht. Der Bruch der Düſſelvorfer Gewerbe⸗Bank 
liefere für dieſe Behauptung die unzweideutigſten 
Beweiſe. Die unbedingte Solidarhaft ſel nur in 
den Fällen zuläſſig, in denen die Genoſſenſchaft 
unter Staatskontrole ſtehe, wo der Staat zu jeder 
Stunde die ganze Genoſſenſchaft und die Beamten 
ſtreng beauſſichtigt. Es ſeien deßhalb auch in Ich- 
ter Zeit die meiſten Genoſſenſchaften in Akienge- 
ſellſchaften umgewandelt worden (Widerſpruch). 
Unter dieſen Umſtanden ſei der § 20 der Vorlage 
ia der vorliegenden Form unannehmbar. Die 
Kommiſſion werde daher gut thun, entweder den 
Paragraph abzulehnen oder zu modifiziren. 

Abg. Schellwitz hält ebenfalls den 8 20 
der Bildung freier Genoſſenſchaften für nicht fürder- 
lich. Eine ſolche Beſtimmung werde die Grundbr⸗ 
ſizer abhalten, in die Genoſſenſchaften einzutreten. 
Ueberhaupt ſcheine ihm das ganze Virfahren für 
viel zu ſchwerfällig. Er wünſche an Stelle des 
Oberpräſidenten, wie denn die Beſchwerde nur direkt 
bei dem Minifter zaläſſig ſei, das der Verwal⸗ 
tungsgerichte zu ſetzen. 

Abg. Wiſſelink iſt mit dem Abg. Bie⸗ 
ſenbach im Reſultat einig, denn er hält es für 
zweifelhaft, ob mit Beibehaltung der Solidarhaft 
ſich freie Genoſſenſchaften leicht bilden würden 
Aber die Gründe dafür könne er nicht anerkennen; 
er befreite, daß die Solidarhaft Gefahren in ſich 
ſchließe. Eine Rethe von Genoſſenſchaften arbeite; 
ten mit größtem Erfolg. Das Prinzip ſei alſo 
gut. Wenn einzelne Genoſſenſchaften zu Grunde 
gegangen, ſo ſei nicht das Peinzip, ſondern die 
Perſonen Bürgen der Schuld, die ſchlecht gewirth⸗ 
ſchaftet hätten. Er ſeinerſeits wolle daher der Be⸗ 
ſtimmung über Bildung freier Genoſſenſchaften nicht 
widerſprechen, weil er an dieſelbe fo weitgehende 
Befürchtungen nicht knüpfen könne. Er beantrage, die 
Vorlage an eine beſondere Kommiſſion von 21 
Mitgliedern zu verweifen. 

Abg. Frhr. v. Schorlemer-Alſt bemerkt 
zunächſt, daß es auch für die Kräfte der Abgeord 
neten eine gewiſſe Grenze gebe und da will es ihm 
ſcheinen, als ob dieſe Grenze bereits überſchritten 
ſei. Er könne nicht umhlu, gegen den Herrn 
Landwirthſchaftsminiſter den Vorwurf zu erheben, 
daß gerade er ſehr viel dazu beigetragen hat, das 
Aubeitspenſum noch zu erhöhen. Wenn es jo 
weitergehe, dann werde nicht nur die Arbeitsluſt, 
ſondern auch die Arbeitskraft darunter leiden. Was 
die Vorlage anlange, ſo betrachte er dieſelbe nur 
als eine Abschlagszahlung auf dem Gebiete dis 
Waſſeriechtes. Die Vorlage ſei in der Motlvirung 
ſehr gut gearbeitet. Im Uebrigen ſei aber auch er 
der Meinung, daß die Solidarhaft ſich für die 
freien Genoſſenſchaften nicht eigene. Das Schulze⸗ 
Delitzſch'ſche Genoſſenſchaftsgeſetz ſei für dieſe Art 
von Realkredit in keiner Weiſe anwendbar. Er 
halte es für richtiger, wenn die freien Genoſſen⸗ 
ſchaften für ihren Kredit als Hinterhalt beſtimmt 
bezeichnete Realobjekte aus dem Beſitze des Einzel⸗ 
nen bergeben, oder wenn dieſelben nach dem 
Mufter der Landes⸗Kultur⸗Rentenbanken geregelt 
würden. 

Abg. Pariſius hat auch mancherlei Ein⸗ 
wendungen gegen den Entwurf zu erheben. Das 
Prinzip der freien Genoſſenſchaften ſei allerdings 
anzuerkennen, die Ausführung dieſes Gedankens ſei 
aber eine verfehlte; die Solidarhaft ſei in der That 
nicht hierher gehörig. Wenn die Gewerbebank in 
Düſſeldorf übrigens bankerott geworden ſei, ſo liege 
das daran, daß dieſelbe alle Kautelen des Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetzes abſolut nicht beobachtet habe. 
die, in der Vorlage in Ausſicht genommenen Ge⸗ 
noſſenſchaften ſeien indeß nicht Perſonal⸗, 
Realgenoſſenſchaften am Platze; hierin müſſe er dem 
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eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern. 


ſich entſchieden babe. 
die nöthigen Garantien geben. 
Gen oſſenſchaſten. 


Zwangszuziehung von Beſitzern erhebliche Vortheile. 


Daß der Entwurf nicht mit den früheren Reſolutionen 
übereinſtimme, ſei nicht zutreffend, denn das Haus 
habe doch mit ſeinen Beſchlüſſen nicht jede Initiative 


der Regierung unmöglich machen wollen. Der 
Zwang durch eine Behörde könne nicht ohne Wei⸗ 
teres aufgegeben werden, wenn man nicht das ganze 
Meliorationsweſen ſtark ſchädigen oder gar unmög⸗ 
lich machen wolle. Die Vorlage biete übrigens mit 
ihrem Beſchwerdewege der Garantie genug dagegen, 
daß von Seiten der Behörden ein Mißbrauch ſtatt⸗ 
finde Der Miniſter erklärt ſich ſodann mit einer 
Aenderung des Geſetzes einverſtanden, wenn die Kom⸗ 
miſſton einen Erſatz für die Solidarhaft finden ſollte, 
der dieſelben Vortheile wie dieſe, zugleich aber auch 
alle diejenigen Garantien bietet, die den juriſtiſchen 
Anforderungen, dem Realrecht und der Grundbuch⸗ 
ordnung entſpricht. 


Abg. Miquel begrüßt die Votlage 
Freude, da ſie einem offenbaren Bedürfniſſe ent⸗ 
gegenkommt. 
Bedüifniſſe entſprochen werde, jet im Allgemeinen 
richtig. Im Uebrigen theile er die Bedenken der 


Vorredner. Dergleichen Genoſſenſchaften bedürften 
gar keines Kredits, es jet auch gar nichr ver Zwru 


dieſer Genoſſenſchaften, Kredit zu bekommen. Der 
Segen dieſer Art von Genoſſenſchaften liege auch 
gar nicht in neuen, großen Anlagen, ſondern in 
den meiſten Fällen in der Unterhaltung beſtehender 
Anlagen. Er glaube daher, daß die Solidarhaft 
nicht nothwendig ſei, daß eine ſolche nur ſchädlich 
wirken und viele Grundbeſitzer abſchrecken würde, 
der freien Genoſſenſchaft beizutreten. Redner geht 
ſodann noch ſehr ausführlich auf die Einzelheiten 
der Vorlage ein und ſchließt mit der Hoffnung, 
daß es trotz allevein gelingen werde, eine Einigung 
mit der Regierung über dieſe Vorlage herbeizufütz⸗ 
ren. Er empfiehlt die Bildung einer Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern. 

Nachdem Landwirthſchaftsminiſter Dr. Frie ⸗ 
denthal noch einmal ſeinen Standpunkt zurf d 
Sache dargelegt, wendet ſich 

Abg. Bieſenbach in ziemlich ſcharfer Weiſe 
gegen die perſönlichen Angriffe des Abg. Parifius, 
der ihm Unkenntniß des Genoſſenſchaftsweſens vor; 
geworfen habe. Ich weiß nicht, bemerkt Redner, 
ob die Debatte oder die Argumente durch ſolche 
perſönlichen Angriffe gefördert werden ſollen (Sehr 
richtig!), aber es ſcheint mir, daß in neuerer Zeit 
gerade die Mitglieder der Fortſchrittspartei mit Vor⸗ 
würfen leicht bei der Hand find. Wenn ſich indeß 
der Abg. Reichenſperger über den Vorwurf des Abg. 
Windthorſt⸗Bielefeld, daß er die Geſetze nicht kenne, 
ruhig hinweggeſetzt hat, jo werde ich mich meines⸗ 
theils über den Vorwurf, daß ich das Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen nicht kenne, ebenfalls hinwegſetzen kön⸗ 
nen. (Sehr richtig!) Ich habe die Solidarhaft 
bekämpft, 
bin, daß die Solidarhaft bei den Genoſſenſchaften 
ſchadlich wirkt. Ich habe nur auf eine Genoſſen⸗ 
ſchaft (xempliſizirt, weil ich den Kredit vieler an⸗ 
derer Genoſſenſchaften nicht ſchävigen wolle, Ich 
könnte Ihnen eine ganze Reihe von Genoſſenſchaften 
nennen, die bereits verkracht ſind oder nahe daran 
ſind, zu verkrachen. Ich gebe zu, daß in Düſſel⸗ 
dorf in ganz un verantwortlicher Weiſe gewirthſchaf⸗ 
tet, ja geradezu betrüglich gehandelt orden iſt. 
Aber das iſt es ja eben, weshalb ich die Solidar⸗ 
haft bekämpfe. Eben weil ſolche betzügeriſche Ma⸗ 
nipulationen möglich find, weil kein Schutz vorhan⸗ 


den iſt gegen dieſelben, desbalb liegt eine Gefahr 


in der Solidarhaft für die Genoſſenſchaften. Der 
Abg. Pariſtus möge ſich doch einmal auf den 
Standpunkt des armen Volkes ſtellen, die in die 


Für Genoſſenſchaften treten, ohne fi fi ch der weitwirkenden 


Verpflichtungen der Solidarhaft bewußt zu ſein. 


ſondern Vielleicht würde ſein Urtheil dann ein anderes 
Ich wundere mich auch rl 1190 man 1 r wolle. 


ſein. 


man erſt dafür ſorgen, daß die 3 Bi 
Auch die Richtung, in dem dieſem 5 


weil ich vollſtändig davon durchdrungen 


über Einfuhr von Holz, Kohlen u. ſ. w., 


Zu bedauern Biefer Frage, überhaupt. noch nicht wäher getre⸗ 
ſei ferner, daß Beſtimmungen über Bau und Bereft 
beſſerung von Kanälen durch Genoſſenſchaften aus 
dem Entwurf ferngeblieben ſelen. 


ten iſt. 


Redner beantragt lage an eine beſondert Kommiſſton von 21 Rt 
1 lieder verwieſen. 

Landwirthſchaftsminiſter Dr. Frieden thal 
erklärt, daß er ſchon früher für freie Genoſſenſchaſten 
Er jet jedoch der Meinung, 
daß Perſonalgenoſſenſchaften mit Solidarhaft allein 
Die Solidarhaft ſei 
hier nur das Supplement der Rechtsperſönlichleit der 
Die Vorlage erleichtere die Bil⸗ 
dung der Genoſſenſchaften und biete betreffs der 


II. Erſte Berathung des Gesc Entwurfes, 
ktreffend die Errichtung von Landeskultur-Renten⸗ 
unken. 

Die Vorlage bezwrüt, zur Förderung der Bo⸗ 
enkultur, insbeſondere zu Ent⸗ und Bewäſſerungs⸗ 


lagen, Wegeregulirungen, Waldkulturen, Ufer⸗ 
chutzanlagen die Rentenbanken zu errichten, welche 
Dalehne gegen 4½ pCt. und ½ pet. jährlicher 


Tilgung in Form von Rentenbriefen gewähren. Für 
lieſe Darlehne, die unkündbar find, iſt mit länd⸗ 
lchen Grundstücken in Hypothek oder Grundſchuld 
Sicherheit zu leiſten. Dieſe Landeskultur Renten⸗ 
banken ſollen im Uebrigen Provinzialanſtalten ſein 
und auf Antrag des Provinziallandtages errichtet 
werden. 

Es erhebt ſich herüber eine längere allgemeine 
Debatte, in der zunächſt Abg. Weſſelink den 
Antrag ſtellt, die Voclage an dieſelbe Kommiſſion 
zu verweifen, welcher der Geſetzentwurf zu 1 über⸗ 
wieſen iſt. 


Inſerate: Die 4geſpaltent Petitzeilt 15 Pfeunge. 
Redaction, Druck und Verlag von R. Graßmann, 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Die Diskuſſton wird geſchloſſen und die Bor]: 


Abg. v. Ludewig iſt der Anſicht, daß das 


Geſetz der Landwirthſchaft doch nur wenig nüßen 
werde. Der Minifter überſchäße die Tragweite die⸗ 
ſes Gejepes, wenn er annimmt, daß die Errichtung 


ſolcher Banken ſich als erſtes Bedürfniß für die 


andwirthſchaft herausgeſtellt habe. Ehe man die 
utel ſchaffe, bebaute Felder zu melioriren, ſollte 
dauernde Arbeitsverhältniſſe erhalte. m u 

Abg. Dirichlet verbreitet ſich über Nen 
Entwurf in feinen Einzelnheiten, indem er zunächſt 


das Bedürfniß für ein ſolches Geſetz anerkennt. 
Ver En Wir ahn En 1235 ſehr viele Män⸗ 


gel, die in der Kommiſſton werden beſeitigt werden 
müſſen. Er empfehle deshalb eine genaue Prüf ung 
deſſelben. f 

Abg. v. Behr⸗Behrenhoff wünſcht 
eine Erweiterung des Geſetzes, der 8 6 beſchränke 
die Beltihung zu ſehr. Einer Verweiſung an eine 
Kommiſſton von 21 Mitgliedern wil er ſich nicht 
widerſetzen. 

Abg. v. Scherlemer⸗Alſt findet in 
dem Entwurf den Ausdruck eines wohlgemeinten 
Gedankens, deſſen heilſame Wirkung allerdinge noch 
abzuwarten ſei. Den Einwand aber, daß die Land⸗ 
ſchaften daſſel ze bieten könnten, und dieſe Renten⸗ 
banken unnöthig ſeien, weiſt er als umichtig zurück. 
Eine Ausdehnung der Beleihung über die Grenze 
der Vorlage hinaus jei wünſchenswerth. Bedenklich 
jet aber die Staatsgarantie, denn dadurch werden 


die beſſer fitwirten Landestheile zu ſehr zu Gunſten 


der ärmeren angeſtrengt. 
Miniſter Dr. Friedenthal glaubt dage⸗ 


gen, daß dieſe Inſtitution der Staatsgarantie gar 


nicht entbehren könnte; gerade die Garantie werde 
das Mittel ſein, von dem Geſetze Gebrauch zu ma⸗ 
chen. Man müſſe das Geſetz ſo auffaſſen, daß 
diejenigen Provinzen, die ähnliche Inſtitute ſchon 
befigen, nicht weitere neue errichten werden, ſondern 
daß innerhalb der beſtehenden Organiſation Normen 
geſchaffen werden, die es ermöglichen, mit gleichen 
Mitteln größere Reſultate zu erreichen. 

Abg. Dr. Braun hat gegen die Vorlage 
ſowohl wirthſchaftliche als auch juriſtiſche und finan⸗ 
zielle Bedenken. Er hoffe aber, daß dieſe Bedenken 
in der Kommiſſion eine ſorgfältige Prüfung finden 
werden und zwar ohne Rückſicht darauf, ob der 
Entwurf noch zu Stande kommen wird oder nicht. 
Dinn es ſei in ſoſchen Sachen mit der guten Ab⸗ 
ſicht allein nicht geſchrhen. Es handele ſich hier 
um eine Angelegenheit, die dem Staate möglicher⸗ 
weiſe große Verpflichtungen auferlegen werde. Es 
ſcheine ien dieſelbe nicht geeignet, unſere finanziellen 
Verhältniſſe zu verbeſſern. Redner wendet ſich jo- 
dann zu einer Ausführung des Abg. v. Schorlemer 
er ge⸗ 
genüber er bemerkt, daß dergleichen ſtatiſtiſche Zah⸗ 
len gar keine Bedeutung hätten. So müßte die 
Einfuhr von Holz nicht nach einzelnen Jahren, ſon⸗ 
dern in großen Intervallen von 10, 20 Jahren 


allerdings nicht in die Debatte hinein, 
v. Schorlemer habe ihn dazu veranlaßt. 
Die Diskuſſton wird geſchloſſen und nach einer 
Reihe perſönlicher Bemerkungen der Antrag Wiſſelink 
auf Verweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern angenommen. 

III. Dritte Berathung des Geſtzentwurfs be⸗ 
treffend die Feſiſtelung eines Nachtragseta “s #10 
1873—79. 

IV. Erſte Berathung des Geſehentwurfe be⸗ 
treffend Abänderungen der geſetzlichen Beſtimmungen 
üder die Zuständigkeiten des Finanzminiſters, des 
Miniſters für die landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten und des Miniſters für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten. 

Abg. Dr. Gneiſt erklärt ſich gegen den 
Entwurf, indem er die in ſeiner bekannten Bro⸗ 
ſchüre enthaltenen Gründe entwickelt und darauf 
verweiſt, daß das Abgeordnetenhaus ſeine Rechte 
vermindern würde, wenn daſſelbe ſich mit der geſetz⸗ 
lichen Regelung dieſer Angelegenheit befaſſen ſollte. 
Bet aller Hochachtung vor der Verfaſſungsmäßigkeit 
des Herrenhauſes halte er es doch nicht für wün⸗ 
ſchenswerth, daß man die Rechte des Herrenhauſts 
noch welter vermehre. Er wünſcht, daß dieſe Ab- 
gꝛenzung lediglich durch königliche Verordnung erfolge 
und das Hans nur auf dem Wege des Etats ſeine 
Zuſtimmung gebe. Wenn man auf dieſem Wege 
vorgehe, werde es auch leichter ſein, die Zuſtim⸗ 
mung des Reichstages zur Perſonalunion, welche in 
Bezug auf die Verbindung des Handels miniſtertums 
mit dem Reichskanzleramt getroffen werden ſolle, zu 
erlangen. Das Alles ſpreche dafür, daß ſich ver 


aber Herr 


einfacheie Weg der Abgrenzung durch den Elan 


mehr empfehle, als der Weg des Geſetzes. Redner 
exemplifizirt auf das engliſche und belg iſche Recht, 
nach welchem die Kompfetenzfeſtſtellung nicht durch 
Geſetz zu erfolgen habe. 

Abg. Dr. Lasker: Der Vorredner habe 
nur die konſtitutionelle Frage im Auge. Wenn 
man der Gneiſt'ſchen Theorle folge, ſo komme man 
dahin, die Organiſation des Staates von irgend 
einem Zufall abhängig zu machen. Es ſei künſt⸗ 
lich und gezwungen die konſtitutionelle Frage in 
dleſe Angelegenheit hineingezogen worden. Wo gilt 
es an irgend einer Stelle in der preußiſchen Ber- 
waltung, daß irgend ein Geſetz anders als wieder 
durch Geſetz verändert werden dürfe? Das euro- 
päiſche Recht kann hier nicht in Betracht lommen. 
Es iſt bemerkenswerth, daß Herr Gneiſt ſeine Mo⸗ 
tive von Außen beranzieht, bemerkenswerih um jo 
mehr, als Herr Gneiſt es verſteht, aus jedem ſeiner 
Woite die verſchiedenſten Schlüſſe zu ziehen. Die 
Regierung ſpreche in den Motiven is zwar aus, 
daß ſie die Regelung dieſer Sache auf dem Wege 
des Geſeßes wolle. Jedenfalls iſt die Erſcheinung 
in Deutſchland neu, daß gegenüber eines von der 
Regierung ſelbſt zugeſtandenen Rechts die Wiſſen⸗ 
ſchaft auftritt, um einer Doktrin zu Liebe dieſes 
Recht des Hauſes zu beſchränken. Aber ich bin der 
Meinung, daß, ſo bedeutend auch dieſe Doktrin ſein 
mag, dieſelbe weder hier im Haufe noch im Volke 
Boden finden wird und ich behaupte ferner, daß 
diefer wiſſenſchaftlichen Doktrin ſowohl das prak⸗ 
tiſche als das wiſſenſchaftliche Fundament fehlt. 
(Beifall) 

Abg. Fr r. v. Zeidlitz kann ſich mit dem 
Vorgehen der Regierung nicht einverſtanden erklären. 
und zwar aus dem Grunde, weil durch daſſelbe⸗ 
ein klares Verhältniß unnöthiger Weiſe verdunkelt 
wird. Es getzöre nach dem preußiſchen Verfaſſungs⸗ 
recht die Abgrenzung der Reſſoits zu den Präroga⸗ 
tiven der Krone. Seine Partei könne daher ſich⸗ 
mit dem Giſetze nicht befreunden und er bitte des⸗ 
halb, in die zweite Berathung erſt, nachdem über 
dieſe Frage im Etat verhandelt worden ißt, ein⸗ 
zutreten. e 

Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr. 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 5 

Berlin, 2. Dezember. Zur Begrüßung 

des Kaiſers ſofort bei ſeiner Ankunft in Berlin 

wird das Staat minifterium ſich am 5. Dezember 
auf dem Potsdamer Bahnhof einfinden. 

Heute Mittag haben die Verhandlungen in 


berechnet werden, dann würde man ſinden, daß eine | Brtuf des zwiſchen Deulſchland und Oeſterreich⸗ 
bedeutende Steigerung der Holzpreiſe eingetreten ſei. [Brut zu vereinbarenden Handelsvertrages begon⸗ 


Der Staat dürfe nicht einer einzelnen Klaſſe Vor⸗ nen. 


Von öſterreichiſch-ungariſcher Seite find mit 


theile zuwenden, wenn er nicht alle übrigen Volks den Verhandlungen betraut der hieſige öſterreichiſch⸗ 


Solche Streifzüge gehörten ungariſche eee räger Graf v. Wolkenſtein, der 


# 


” 


Aimmt: 


BE * * * 


öſterreichiſche Miniſterialrath Dr. Bazant und Dr. 
v. Matlekowits von dem ungartſchen Miniſterium 
für Ackerbau, Induſtrie und Handel. Mit Aus⸗ 
nahme des ſächſtſchen Geh. Finanzraths Vahl, an 
deſſen Stelle der Geh. Finanzrath Zenker getreten 
iſt, ſind die deutſchen Kommiſſare die nämlichen wie 
im vorigen Jahre. ae 
der „Weſer⸗Zig.“, 


türlich nach Kräften bemüht iſt, die Wirkungen 
Geſetzes zu paralyſtren, und welche bei weitere 
Fortbeſtande in der Lage geweſen wäre, im gegeb 
Moment eine einheitliche Aktion zu irgend welche 


auf der Hand, daß nur durch Entfernung der eigen 
Der bekannte Korreſpondent 
der am 28. November einige Stunden vor der Pu⸗ 
blikation der Verordnung in Betreff des Sozialiſten ⸗ 
geſetzes im „Reichs⸗Anzeiger“ noch berichtete, im 
Bundisrath wiſſe man nichts von einem preußiſchen 
Antrage, erklärt dies hinterher damit, daß der An- 
trag erſt in der Sitzung des Bundesraths vom 28. 
durch den preußiſchen Minifter des Innern einge- 
bracht, mündlich befürwortet und hierauf ſofort an- 
genommen worden ſei. So viel Worte, ſo viel 
Irrthümer. Der Antrag war drei Tage zuvor im 
Bundesrath ſchriftlich eingebracht und in metallogra⸗ 
pPhiſcher Abſchrift vertheilt worden, und zwar mit 
ſeiner Begründung. Sämmtliche Bevollmächtigten 
haben Seitens ihrer Regierungen Inſtruktionen ein- anlaſſen. 
geholt. Die Verathung ſollte ſodann am 27. — Die Zahl der 
Rattfinder, wurde jedoch auf den 28. verſchoben. iſt geſtern wieder um vierzig geſtiegen. 
Der preußiſche Antrag ſtand an dieſem Tage auf — Der Alterspräſſdent des Abgeordnetenhaus 
der vorher vertheilten Tagesordnung. Der preußiſche und des Reichstages, Staatsminiſter a. D. on 
Miniſter des Innern konnte endlich die angebliche Bonin, Vertreter des Kreiſes Jerichow II, iſt geſten 
mündliche Begründung einfach deshalb nicht geben, verſtorben. a ; | 
weil er gar nicht mehr Mitglied des Bundesrathss . — Aus Petersburg trifft die Kunde ein, KB 
iſt. Die von der preußiſchen Regierung mitgetheit-| die dortige Polizei neue Hoffnung hegt, auf nie 
tien ſchriftlichen Motive haben hingereicht, um die Spur des Mörders Meſenzoffs zu kommen, wenigſtus 
unverweilte Annahme des Antrages zu bewirfen 
Das „Tageblatt“ beſpricht das angebliche De⸗ 
menti meiner ntulichen Mittheilung über die Gründe haben, in den Händen der Polizei. 
der Verordnung durch eine hieſige Korreſpondenz, 
welche nach dem „Tageblatt“ mit den Organen der 


die geheime Organiſation gedeihen konnte, der dar 


liegenden Gefahr die Spitze alzubrechen war. 


anſah. Zwei weitere Liſten ſollen aufgeſtellt jet, 
geſüllt mit Namen zweiten Ranges. Ob und wan 
man auf dieſelben den 8 28 anwenden wird, | 
wohl noch dahin. — Es ſoll ferner eine Kiſte mi 
Dynamit⸗Patronen auf dem Bahnhofe angehalti 
worden ſein. Beſtimmte Beweiſe über die Herkun 
und den Zweck derſelben fehlen noch. Doch try 
auch dieſe Spur mit dazu bei, die Regterung 1 
dem betreffenden Antrage beim Bundesrathe zu ve⸗ 


Woche der Behörde mit der Bemerkung, 


Stand geſetzt, zu erklären, daß die erwähnte Kor⸗ 
reſpondenz ſeitens der Berliner Staatsanwaltſchaft, ſeit Oktober verſchwunden. 
kann, nicht die geringſte 
erhält. Was nun den Inhalt des ſog. Dementi's laſſen. 
betrifft, jo beſteht daſſelbe darin, daß von einer re⸗ 
volutionären Verſchwörung der zuständigen Behörde 
in Berlin nichts bekannt geworden ſei. 
Mittheilung war aber von einer Verſchwörung, welche 
die geheime Vorbercitung eines Verbrechens bedeuten wurden, 
würde, mit keiner Silbe vie Rede geweſen. 
habe nur von einer geheimen Organiſatton ge⸗ Geſchirrhandlungen Petersburgs nicht 
ſprochen, die ſchon häufig ins Werk geſetzt worden ausgeführt haben. 

als ein gelegentlich zu benutzendes Mittel ohne vor⸗ 
läufig bereits feſtgeſetzten Aktionsplan. Und dieſe 
Organiſation iſt eine Thatſache. Meine Angabe be- 
ruhte auf zu ſicherer Quelle, als daß fie 
allem Zweifel gegenüber aufrecht 


wäre. gende Hauptgewinne gezogen worden. 
Berlin, 2. Dezember. Dem gemeldeten Aus fallen auf das 
bruch der Rinderpeſt in Stallupönen iſt leider die] ſchine, 


Provinzielles. 
Stettin, 3. Dezember. Bei 


der 
nicht Ziehun; der Lotterie zum Beſten der 


Provinz Brandenburg auf dem Fuße gefolgt. Wie 
‚per heutige „Reichsanzelger“ meldet, iſt geſtern in uhr, 10,771 eine 
Ha. henow, Krets Lebus, Reglerungebezk Frank- Regulator, 12,653 


eine goldene 


fonftatn,‘ worden. Die geſetzlich volgeſehenen Sicher⸗ 
rung gelangt, 2955 A I. 
bekannt geworben, es läßt ſich alſo auch nicht be- dene Damenuhr und 23,015 eine filberne Uhr. 
urtheilen, ob die Eh chleppung der Seuche nach 


ecfolgt iſt. Jedenfalls se, int die Gefahr einer 
größe. IEs-dur 
Yu Fog: deſſen hat denn uch das bieſige Vortrag. 
„Polizei Präſtvium auf Veranlaſſung des Sand-| - 
wirthſchaft. -Minißers die erforderlichen Aenderun⸗ 
gen bezügliag, des Berliner Wishmarktes getroffen. 


1) Die Er fuhr von Rindofth nach Berlin iſt einige Knaben im Laden, welche ſich ſchleunigſt ent⸗ 
ul c m tittelſt der ( Eiſen bahn zuläſſig; daſſelbe darf 
me auf dem Vit hhofe abgeladen werden. Die 


den Knaben Albert Ernſt Carl Tor n ow „ welcher 


O urch fuhr von Rind vieh durch Berlin darf nur mit ein Pack von 100 Cigareen hatte, dieſelben jedoch, 


De ı Verbindungsbahn ‚Ratifinden. als er ſich verfolgt ſah, über einen Gartenzaun 


2) Es iſt verboten, Rindvieh von dem Vietzhofe warf. Als Braun zu ſeinem Geſchäft zurückkehrte, 


> © demſell [Nitſchke 
Nabzutreiben. Alles damſelben befindliche oder traf er den Knaben Albert Franz Car } 
woah gelangende Ando ieh muß ebendaſelbſt ge- welcher gleichfalls? ein Pack Cigarren bei ſich 
ſchlachtet werden. Ber £ 111 55 Die juzendlichen Tabakfreunde wurden ver⸗ 
3) Auf die Einfuhr von friſchnnilchenden Kühen haftet. 
in die Stadt Berlin finden dir voifte henden Beſtim⸗ 
mungen keine Anwendung. Nacht vom Sonnabend zum Sonntag aus ver⸗ 
4) Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Vor⸗ Saen a rg Fa ein 
d 2 unterliegen der in 95 327 Sack und ein Korb im Werthe von Eu. ger 
1 5 1 0 eſetzbu 55 ür das deu ſche ſtohlen; am Donnerſtag einem General⸗Major, gr. 
N e 95 I x I Mai 1878, Schanze 3, eine Biſam⸗Muffe im Werthe von 17 
Hin dem Geſetze vom. la A „ „ 8 0 0 \ 
N ee gegen bie zur Abwehr den | ME. und am Sonnabend dem Arbeiter Kapp aus 
Rinderpeſt erlaſſenen Vieh⸗Einfuhrverbote, vorgeſehr⸗ einem Rock, den er während der Mittagſtunde an 
nen Beſtrafung. den Riegel einer Kohlenrampe auf dem Central 
Rach den bei dem letzten Auftrrten der Vie - 95450 a 8. 55 Rn 17 Cylinderuhr (Nr. 
Erfahrungen hat die Durchführung ) im Werthe von 5 a 
91 a ine 1 955 nachtheiligen Einflug — Seit einiger Zeit treibt ſich hier eine 
ER die Verſorgung der Hauptſtadt und auf den Frauensperſon herum, welche kur) nach dem erſten 
99 elablirten Viehhandel gehabt, den man anfäng⸗ eines 1 J 1 8 1 Wi 
5 8 daher zu erwarten, daß auch abnimmt. m vor gen Monat i erfelben dies 
9 91 Beſchränkungen empfind- bei mehreren ae 00 0 10 
icht im Gefolge haben werden, und geſtern bei der achtjährigen To ter er Frau 
liche 1 155 Ausnahmezustand nicht lange Eapitain Bluhm, welche die gehobene Töchterſchule 
1 9 0 daß die Stuche nicht auch hier zum beſucht. Das Kind wurde auf der Breitenſtraße 
must ; | von der Perſon angeredet, es möchte ihr das 
n g. A der Sozialiſten ſchreibt Schulgeld zum Tragen übergeben. Als das Kind 
an Graf Eulenburg konnte dem Bundesrathe die dies verweigerte, u 5 155 91 110 1 
u: Fü e bis- iteſtraße Nr. 61 un r 
daß unter Führung der bis-|in das Haus Bre 
e ee 1 geiſtigen Leiter der ſo- das Geld, welches in ein Taſchentuch eingebunden 
Aae 9 in Berlin nach der Zerſtörung war, aus der Kleidtaſche. 
15 111 5 öffentlichen Organiſation der Partei durch — In der Seſſion des Abgeordnetenhauſes 
170 Aufheb der Vereine und das Verbot der war eine Petition des Vorſtandes der Syna⸗ 
len en ſich eine vollſtändige ge-|gogen- Gemeind e zu Greiffenberg in 
10 5 Organisation unter einem ſtarken Bruchtheile[ Pommern eingegangen, in welcher Beſchwerde ge⸗ 


— Dem Gärtner A. Voigt wurden in der 


aus Berlin Auegewieſem 


befinden ſich jetzt das Gefährt und das Pferd, er⸗ 
mittelſt deren die Verbrecher das Weite geſicht 
Ein dortger 
Geſchirrhändler überlieferte dieſelben Anfang diſer 
daß eit 
Berliner Staatsanwaltſchaft intimſte Fühlung haben dem 1. Januar dieſes Jahres Wagen und Pferd 
ſoll. Nach eingezogenen Erkundigungen bin ich in den] von zwei jungen Leuten an ihn in Stallung gge⸗ 
ben worden ſeien Die Auftraggeber aber wäen 
Er bittet daher, die 
unter der nur die des Stadtgerichts gemeint ſein Polizei möge die Eigenthümer auſſuchen und ditel⸗ 
Mittheilung oder Auskunft ben zur Zahlung der rückſtändigen Penſlon vermn⸗ 
Wagen und Pferd find ſofort als diejenigen 
des Mörders Meſenzoffs rekognoszirt worden. Dieſe 
Affaire hatte bereits zur Folge, daß ein höherer 
In meiner Polizeibeamter, Oberſt⸗Lieutenant Tatarinoff und noch 
diet Subalternbeamte ſofort vom Dienfle entlaſſen 
weil fie, wie es ſich nunmehr herausſtellt, 
Ich die feiner Zeit angeordnete Durchſuchung ſämmtlicher 


ſtreng genug 


— 


geſtrigen 
„allgemeinen 
zu erhalten deutschen Lehrerinnen-Penſtons⸗Anſtalt“ ſind fol- 
Es find ge⸗ 
Loos Nr. 1267 eine Handnähma⸗ 
3765 ein Viertel „Luftdichtes“ (Geſchenk 
Keonſtatirung eines zweiten Falles und zwar in der des Herrn Ebersberger); 7277 eine Nähmaſchine, 
8377 ein Oelgemälde, 10,736 eine goldene Anker⸗ 
goldene Damenuhr, 11,280 rin 
Fi f Damenuhr. 
furt a. O., das Auftreten der Rinderpeſt amilich 12,750, 14,185 und 14,209 je eine ſüberne Uhr, 
14,732 ein Oelgemälde, 15,953 eine ſilberne Uhr, 
beitsmaßreg. In find auch hier ſogleich zur Ausfüh- 18,735 eine Nähmaſchine, 19,326 eine ſilberne 
Näheres iſt bis zur Stunde nicht Uhr, 20,397 eine Nähmaſchine, 21,274 eine gol- 


— Morgen, Mittwoch, beginnen wiederum die 
Hathenow von Stalkapäm,! oder von anders woher regelmäßigen Quartett⸗Solrérn der Herren Kno op, 
Höhne, Kunde und Krabbe in Wolff's 
werten Verbrettung der Rinderpeſt nur um jo Saal, und zwar kommt an dieſem Tage Mozart's 
und Beethoven's F-dur-Duartett zum 


— Der Cigacrenfabrikant Braun befand ſich 
geſtern Abend in ſeiner hinter ſeinem Geſchäft be⸗ 
legenen Woßnung, Poölitzerſtraße 64, als er plötzlich 
E ing deſſelben vom heutigen Tage be- durch ein Geräuſch, welches aus dem Laden drang, 

n Seren g N aufmerkſam wurde. Er begab ſich dorthin und traf 


fernten. Braun verfolgte ſie und erwiſchte zunächſt 


der „Parteigenoſſen“ herausgebildet hat, welche ng führt wurde, daß nicht auch jüdiſche Studirende] das Erſchelnen, ſämmtlicher, großen Exporteure fig 5 
0 e 15 1 . zweier Vermächtniſſe zu⸗ für dieſe Viehgattung heute boten, wurden plößlich 8 
gelaſſen würden. Die Majorität des Abgeordneten dadurch zerſtört, daß, in Folge eines in Stallupönen⸗ 
ne hauſes hatte beſchloſſen, die Petition der Staats- vorgekommenen Krankheitsfalles, geſtern am ſpäten 
regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. In Abend die. vorläufige Sperre für Rinder und Su 
ihr erwünſchten Ziele in Scene zu ſetzen. Es lie den „Entjgliefungen“, die dem Abgeordnetenhauſe ber angeordnet wurde. Hierunter hatte ſpeziell I 
„Die Waare 90 a ne u = Mark 
lichen Führer, der Agitatoren, unter deren Autorit ſtädtiſchen Behörden von Greiffenberg, mit welchen pro 1 nd tgewicht erhielt. II. wurde 
. bene 0 is en Beſchluſſes vom 9. Januar d. J. mit 48—51, III. mit 39—42 Mark bezahlt und 
D.] verhandelt worden if, haben es abgelehnt, einen wurde der Markt nicht geräumt. i 
her zunächſt die Ausweiſung von jo Vielen de. Antrag auf entfpregende Aenderung des Regulativs 
ſelben, deren en an ale 115 bedrohlich zu 1 0 Unter dieſen Umſtänden hat der Petition lenburger 47 — 48, Landſchweine Prima 44 —46, 
Sekunda 42 — 43, Ruſſen 37—39 Mark pro 


zugeſagt find, wird nun darüber mitgetheilt: 


keine Folge verſchafft werden können.“ 0 ; 
L Dem berittenen Grenzaufſeher Aumann 100 Pfund Schlachtgewicht. 
zu Oſſecken im Kreiſe Lauenburg iſt das Allge- Mark bei 50 Pfund Thara 


meine Ehrenzeichen, und dem Handlungsgehülfen 


A Brockhuſen zu Wolgaſt die Rettungs- find, konnten nur 30 —50 Pf. 
5 5 f Schlachtgewicht erzielen. x b 


Medaille am Bande verliehen worden. 
Stargard, 2. Dezember. Wie alljährlich, ſo 


A - 


Schweine blieben un verändert: Beſte Mek. 


Bakuner 40 — 42 
Kälber, die auch von der Sperre betroffen 


8 


Für Hammel wurden bel OR Geſchäft ke 


beging auch den heutigen 2. Dezember das Offi⸗ nach Dualität,40—50 Pf. prax1 Pfd. ⸗Schlacht⸗ 


zier⸗Korps des hier garntſonirenden Colberg'ſchen gewicht angelegt; 
Regiments als den Schlachttag von Champigny Platz. 


durch ein Feſteſſen im Offtzier⸗Kaſino. Zu dem⸗ 


ſelben waren Einladungen auch an alle Diejenigen 


den € a 


ergangen, welche, wenn auch aktiv dem Regiment tung“ aus Warſchau gemeldet wird, habe die ruſ⸗ 
nicht mehr angehörend, den Feldzug in demſelben ſiſche Regierung das- Projekt für den Bau der Bahn 


mitgemacht haben. — In Cunow a. d. 
iſt man beim Brunnenbohren auf dem Gute des 
Herrn N. daſelbſt auf ein ziemlich mächtiges Braun⸗ 
kohlenlager, man ſagt von 19 Fuß Mächtigkeit, ge⸗ 
ſtoßen. Wir wollen wünſchen, daß ſich daſſelbe zur 
Ausbeute beſſer eignet, als die jo vielfach in hieſi⸗ 
ger Gegend gefundenen Lager. Der Landrath 
des Voriger Kreiſes, Graf Schlieffen, tritt 
in der Zeit vom 2. bis 16. Dezember er. einen 
Urlaub an, während welcher Zeit derſelbe von 
dem Krtis deputirten Wend orff⸗Naul in ver⸗ 
treten wird. 5 

Stralſund, 2. Dezember. Geſtern Abend 
zwiſchen 9 und 10-Uhr brannte eine in der Rähe 
von Franzenshöhe am Strande ſtehende, einem hie⸗ 
figen Ackerbürger gehörige Hafermiete total ab. Es 
dürfte eine böswillige Bransſtiftung vorliegen. — 
Zwei zum Fiſchen geſtern Abend ausgeſegelte hieſige 
Fiſcher hatten ſich ihre Kajüte geheizt und dann 
ſchlafen gelegt, wahrſcheinlich aber die Ofenklappe 
zu früh geſchloſſen, denn als ſie von einem Kollegen 
in der Nacht geweckt werden ſollten, fand derſelbe 
beide Perſoren ſtark vom Kohlendusſt betäubt, jo 
daß er ſie nach hier ſegeln mußte, wo dann der 
eine in ſeine Wohnung, der andere in das 
Lazarelh geſchafft wurde. Dem Vernehmen nach 


— 


Gefahr. 

Greifswald, 2 Dezember. Den Erinnerungs- 
tag an den ruhmreichen Kampf um Champigny 
feierte das Ofſtzler⸗Korps unſeres Jäger⸗Bataillons 
heute durch ein ſolennes Diner. 

Vermiſchtez. 5 

— GKeicher Eheſegen) Das „Dresd. Jour⸗ 
nal“ bringt folgende faſt unglaublich klingende Mit- 
theilung: Einen ganz ungewöhnlich reichen Segen 
an Kindern hat der Himmel einem hieſigen Ehe⸗ 
paare zu Theil werden laſſen. Bei einem unſerer 
Standesämter melvete dieſer Tage ein hieſiger Bür⸗ 
ger die Geburt feines 33. Kindes an. Der glück. 
liche Vater lebt gegenwärtig in der zweiten Ehe und 
von dieſen ſeinen Kindern kommen 5 auf die erſte 
und 28 (darunter 6 Mal Zwillinge) auf die zweite 
Ehe. Bemerkenswerth iſt außerdem, daß der Vater 
dieſer 33 Kinder (von denen allerdings wieder eine 
größere Zahl geſtorben iſt) gegenwärtig noch in den 
vierziger, die Mutter der 28 Kinder ſeiner zweiten 
Ehe aber noch in den dreißiger Jahren ſteht. 


Handelsbericht. 

Berlin, 2. Dezember. (Bericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Wir haben von einer ziemlich lebhaften Woche 
im Handel mit Butter zu berichten, wenn auch die 
Zufuhren der Kaufluſt gegenüber ungenügende wa⸗ 
ren. Feinſte Qualitäten blieben am Platze geſucht 
und waren auch für den Export zu erhöhten Prei⸗ 
ſen anhaltend beliebt. In Mittelſorten ſtagnirten 
Preiſe und waren für pommerſche und füddeutſche 
Qualitäten, welche der warmen Witterung balber 
nicht genügend fielen, ſogar etwas matter. Billige 
friſche Butter fehlt gänzlich, da Galizien ꝛc. hohe 
Forderungen ſſandten, welche nicht immer bewilligt 
werden konnten. Auch die Läger von geſtandener 
Waare haben von dem regeren Bedarf proſitirt und 
fanden mehrere Umſätze in älterer Butter ftatt. 

Es notiren ab Verſandtorte: Seine und feinfte 


Holſteiner und Mecklenburger 125 — 130 M., Mittel- 


waare 115 — 120 M., feinſte Guts⸗ und Pächter⸗ 
butter 115 M., pom⸗merſche 95 — 100 M., Litthauer 
90 100110 M., Elbinger 7585 M., heſ⸗ 
ſiſche 110— 115 M, thüringiſche 105115 M., 
baieriſche 75—86 M., ſchleſiſche 75 — 78 M., 
ſchleſiſche feine und feinſte 95 — 105 M., mähriſche 
friſche 6065 M., galiziſche friſche 62 — 68 M. 
per 50 Kilo franto hier. Nr 

Zeigte ſich auch im Eiergeſchäft an letzter Börſe 
durchaus keine Beſſerung, nöthigten denno y die ſehr 

kleinen Zufuhren zu einer Preiserhöhung von 10 
Pfg. per Schock und es wurde mit Mk. 3,40 per 
Schock gehandelt. Heute hielt ſich Notiz bei ſtillem 
Geſchäft unverändert. 

Detailpreis Mark 3,55 bis Mark 3,60 per 
Schock. 
Durchgang nach hier 281 Fäſſer, 339 Kiſten, 
nach Hamburg 7 Fäſſer, 2125 Kiſten. 
Viehmarkt. 

Berlin, 2. Dezember. Es ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 1805 Rinder, 6479 Schweine, 760 Kälber, 
3294 Hammel. 

Die guten Ausſichten, die durch den verhält⸗ 
nißmäßig geringen Auftrieb von Rindern, ſowie durch 


befinden ſich heute beide Perſonen ſchon außer großer Majorität angenommen. 


Str. Lodz⸗Wieruszaw-Breslau beſtätigt. - 


Stuttgart, 2. Dezember,. Fürst Gortfhatoff 


‚tft hier eingetroffen⸗ und auf Einladung des Königs 
Ye N. Sch i h 


N 


im Schloſſe abgeftiegen: 
Peſt, 2. Dezember. In der heutigen Sißung 


des Budgetausſchuſſes der zöſterreichiſchen Delegation 
trat der Reichsſinanzminlſter den Gerüchten entgegen, 


* 


pro 1 Pfund 


egeapbifche Depefhen. | 
Poſen, 2. Dezember. Wie der „Poſener Zei⸗ 


j 


daß die Repatiitrüng der Flüchtlinge eingeſtellt wor⸗ 


den ſei. Betreffs der Vorlage übtt den Oklapations⸗ 


kredit für 1879 beantingte der Abg. Herbſt, in 


dieſe nicht einzugehen, ſondern zur Bedeckung der 
Betürfniſſe der in Bosnien und der Herzegowina 
ſtehenden Truppen als außerordentliches Heereserfor⸗ 
derniß für 1879 vorläufig 15 Millionen Fl. zu 
bewilligen. Für einen etwaigen Mehrbedarf ſolle 
die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung eingeholt werden. 

Herbſt begründete ſeinen Antrag durch die Analogie 


dieſer Vorlage mit jener über die Nachtragskredite 


für die Okkupation pro 1878, ſowie mit der Noth⸗ 
wendigkeit, für die in Bosnien befindlichen Truppen 

Vorſorge zu treffen. 
tragte die Bewilligung einer Pauſchalſumme von 
20 Millionen. 


Der Abgeordnete Ceſchl bean⸗ 


Nach lebhafter Debatte, an welcher 


ſich faſt ſämmtliche Delegirte, ſowie Graf Andraſſy 
und Graf Bylandt⸗Rheydt betheiligten, wurde der 


Antrag Ceſcht abgelehnt und der Antrag Herbſt mit 
Hierauf gelangte 
der Bericht des Referenten der Budgetkommiſſion, 
Schaup, über das Vudget des Miniſteriums des 
Auswärtigen zur Verleſung. Graf Andraſſy kriti⸗ 
ſiite den Bericht als Dinge enthaltend, welche bei 
den Verhandlungen im Aueſchuſſe gar nicht zur 
Sprache gelangt freien, 
dies Schriſtſtück der Form und dem Juhalte nach 
nicht als B richterſtattung, ſondern als Anklage⸗ 


ſchrift; er beiße dleſes Opus in dieſer Richtung 1 


von ganzem Herzen willkzmmen. Er wäre vielleicht 
in falſcher Stellung geweſen, wenn er ein ſolches 
Votum Tünfli hätte provoctren wollen, daſſelbe 
liege nun in aller Form vor und es möge ſich jetzt 
entſcheiden, ob man und wer mit dem Texte dieſes 
Werkes einverſtanden jei, über welches nicht einmal, 
wie es in der Ordnung geweſen wäre, irgendwo 
verhandelt worden jei. Der Miniſter erklärte ſchließ⸗ 
lich, daß er den Bericht als einfaches Mißtrauens⸗ 
votum betrachte und demſelben gegenüber ſeine kon⸗ 
ſtitutionellen Geſinnungen, auf welche er ſtolz ſei, 
an den Tag zu legen gesonnen ſei. Der Bericht 
wurde ſchließlich bet namentlicher Abſtimmung mit 
12 gegen 6 Stimmen unverandert angenommen. 

Brüſſel, 2. Dezember. In dem Prozeſſe ge- 
gen T'Kint und Fortamps wurden heute die Plai- 
doyers beendet. Den Geſchworenen werden 595 
Fragen vorgelegt werden, von denen heute bereits 
492 verleſen wurden Das Urtheil wird voraus- 
ſichtlich morgen Abend gefüllt werden. 


Paris, 2. Dezember. Der Marſchall⸗Präſt⸗ 


dent empfing heute den neu ernannten öſterreichſch⸗ 
ungartſchen Botſchafter, Grafen Beuſt, zur Ucherrei- 
chung ſeiner Akkreditive in feierlicher Audienz. 

Paris, 2. Dezember. Heute wurde in 
Champigny die Krypta eingeweiht, in welche dle 
ſterblichen Reſte der dreitauſend Offiziere und Sol⸗ 
daten übergeführt werden ſollen, unter denen viele 
Deutſche, die in den blutigen Tagen vom 29. auf den 
30. No zember ſowie am 2. Dezember 1870 fielen. Die 
Ceremonie begann Mittags, ſie wurde durch eine 
Meſſe eingeleitet. Der Seine-Präfekt führte das 
Präſidium, der Marſchallpräſident ließ ſich durch 
einen Colonel vertreten. 

Verſailles, 2. Dezember. Im Senate legte 
der Finanzminiſter Leon Sap das Ausgabe-Budget 
vor. Die Deputirtenkammer begann heute die Be⸗ 
rathung des Einnahmebudgets und genehmigte die 


Graf Andraſſy betrachtet 


Herabſetzung der Stempelſteuer, ſowie die der Cicho⸗ 


rienſteuer. 

London, 2. Dezember. Graf Beaconsſield hat 
ſich heute Mittag zu einer Audienz bei der Königin 
nach Windſor begeben. 

London, 2. Dezember. Der deutſche General⸗ 
Konſul hat aus New⸗Nork ein Telegramm erhalten, 
welches eine genaue Beſchreibung des bei dem Unter- 
gange der „Pommerania“ vermißten Herrn Scheil 
und ſeiner vier Töchter enthält. Die Beſchreibung 
und das Alter zweier dieſer Töchter paßt genau auf 
zwei gerettete kleine Kinder, die von einer Miß 
Wood einſtweilen in Pflege genommen worden ſind. 
Die nach Haſtings gerilten Verwandten der Frau 
Lucke haben die für dieſelbe gehaltene Leiche nicht 
identifiziren können. Die ſterblichen Ueberreſte des 
ertrunkenen Herrn Clymers werden nach Amerika 
überführt werden. N g 3 


Southdown waren nicht am 
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